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Abbildungsverzeichnis

Das Abbildungsverzeichnis kann in Microsoft Word mit dem Befehl Einfügen/Index und Verzeichnisse automatisch erstellt werden. Dazu ist bei Abbildungsverzeichnis/Optionen die Formatvorlage Abb.-Überschrift anzugeben.
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Abbildungsverzeichnis erstellen aus:

 Formarvoriage: ( Abb-Uberschrtt %)

2 Verzeichniseintragsfeldern
Erkennungszeichen:  (F____ %)
Abbrechen ) (0K )




Abb. 1: Optionen für Abbildungsverzeichnis

iiAbb. 1: Optionen für Abbildungsverzeichnis

Abb. 2: Die funktionalen Phasen der Einleitung einer wissenschaftlichen Arbeit nach Swales [SWA-01]
1
Abb. 3: The World acccording to America (by G. Bush jr.)
6

 

Tabellenverzeichnis

Die Erstellung des Tabellenverzeichnisses erfolgt analog zur Erstellung des Abbildungs​verzeichnisses jedoch ist die Formatvorlage Tab.-Überschrift anzugeben..

7Tab. 1: Österreichs Außenhandel im Jahr 1999 (Mio.ATS)


 

Kurzfassung/Abstract

ca. 1/2 - 1 Seite deutschsprachige Kurzfassung

und

ca. 1/2 - 1  Seite englischsprachiges Abstract

Vorwort

Diese überarbeitete und ergänzte Musterdatei basiert auf einer Vorlage des Institut für Wirtschafts- und Sozialgeographie der WU-Wien.
1 Einleitung

Die Einleitung (3-5 Seiten) sollte folgende Komponenten umfassen: 

· die Problemstellung und Zielsetzung(en) der wissenschaftlichen Arbeit,

· die Relevanz der Themenstellung,

· den Stellenwert des Themas im Rahmen bereits vorliegender wissenschaftlicher Arbeiten,

· eine zusammenfassende Darstellung der wissenschaftlichen 
Fragestellung(en) bzw. der erkenntnisleitenden Hypothese(n) und

· die Vorstellung der Struktur der Arbeit und der methodischen Vorgangsweise (d.h. auf welche Art und Weise die Frage(n) untersucht werden soll).

In der Einleitung muss es Ihnen gelingen, das Interesse der Leser/innen (des/der Gutachter/in) zu erwecken, sie "neugierig" auf die Ergebnisse der Arbeit zu machen und sie somit zum Lesen der Zusammenfassung zu motivieren. Einleitung und Zusammenfassung bilden eine Klammer um den Kernabschnitt, d.h. die Kapitel zwischen Einleitung und Zusammenfassung. 
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Abb. 2: Die funktionalen Phasen der Einleitung einer wissenschaftlichen Arbeit nach Swales [SWA-01]

Folgende Ausführungen wurden von Rupert Sendlhofer & Engelbert Theurl zusammengestellt (http://homepage.uibk.ac.at/~c40414/phasen.htm) und stützen sich zu einem großen Teil auf Booth, Colomb & Williams [BOO-09].
Der Ausgangspunkt einer guten Forschungsarbeit ist immer eine Frage bzw. Unklarheit. Der Zweck des Forschens ist, eine Antwort auf diese Frage zu bekommen. Aus diesem Grund ist ein  Thema zu wenig, um eine Forschungsarbeit zu schreiben. Wichtig ist es, innerhalb des Themas eine Forschungsfrage zu finden.

Wie kommen Sie nun zu einer Forschungsfrage?

Natürlich gibt es dafür kein Rezept. Aber einige Tipps können wir Ihnen geben:

· Versuchen Sie z.B. aus Ihren Behauptungen  eine Forschungsfrage abzuleiten.

· Stellen Sie die üblichen Wer-,  Was-, Wann-, Wo-, Wie- und Warum-Fragen in Bezug auf Ihr Thema.

· Stellen Sie fest, aus welchen Teilen Ihr Thema besteht und zu welchem übergeordneten Interessensgebiet Ihr Thema gehört.

· Wie wurde Ihre Frage von anderen diskutiert? Gibt es eine "Geschichte" Ihrer Fragestellung?

Stellen Sie Ihre Fragen in einer Liste zusammen. Suchen Sie nach Fragen, die mehr als ein kurze Antwort benötigen. Suchen Sie insbesondere nach Wie- und Warum-Fragen. 

Am Ende von diesem Prozess möchten Sie etwas beantworten, dass Sie aber noch nicht beantworten können. In anderen Worten: Sie haben eine konkrete Forschungsfrage! 

Für die konkrete Ausrichtung Ihrer Forschungsfrage fehlt noch ein wichtiger Teil, der mit folgenden Fragen zusammenhängt:

· Was nützt es Ihnen und anderen, wenn Ihre Frage beantwortet ist?

· Weshalb soll man sich mit Ihrer Forschungsfrage beschäftigen?

Die Antwort auf diese Fragen ist wichtig, damit Sie Ihre Leser (und Sie selbst) von der Bedeutung Ihrer Arbeit überzeugen können. Damit Sie als ForscherIn erfolgreich sind, müssen Sie andere von der Bedeutung Ihrer Arbeit überzeugen. Sie müssen nach einer Begründung für Ihre Arbeit suchen. Eine solche Begründung ist nicht leicht zu geben, und vermutlich werden Sie die Antwort erst im Laufe Ihrer Arbeit finden. 
In jedem Fall sollten Sie während des gesamten Forschungsprozesses immer wieder versuchen, die folgenden drei Sätze zu vervollständigen:

· Ich beschäftige mich/arbeite über/studiere ............................................. (Ihr Thema)

· Ich studiere X, weil Ich herausfinden will, wer / was / wann / wo / warum / wie .......................(Ihre Forschungsfrage)

· Ich studiere X, um zu verstehen wie / warum / weshalb ............................(Ihre Begründung für die Arbeit)

Nach dem Studium der ersten Literaturhinweise und der Konkretisierung Ihrer Forschungsfrage sollten Sie einen ersten ganz groben Entwurf einer Gliederung erstellen. Im Laufe der nächsten Arbeitsschritte wird ihre Forschungsfrage und ihre Gliederung immer konkreter werden.
Allgemeine Tipps:

· Schreiben Sie während des gesamten Forschungsprozesses möglichst viel. Halten Sie in schriftlicher Form fest, was Sie herausfinden und welche neuen Fragen sich stellen.

· Eine wissenschaftliche Arbeit schreibt man nicht für sich selbst. Man schreibt Sie für (potentielle) Leser. Aus diesem Grund müssen Sie sich Gedanken über Ihr Zielpublikum machen. Natürlich ist bei einer Diplomarbeit die Beziehung zu den Lesern mehr oder weniger künstlich, trotzdem sollten Sie sich darüber Gedanken machen. Ihr Zielpublikum bestimmt nämlich die Art und Weise, wie Sie Ihre Forschungsarbeit schreiben (Wer sind Adressaten der wissenschaftlichen Arbeit? Was erwarten die Adressaten von Ihnen? Welche Vorkenntnisse hat Ihr Zielpublikum? Verstehen die Adressaten das Problem, das Sie darstellen, bereits? Sind die Adressaten mit Ihrer Antwort bereits vertraut? Wie wird das Zielpublikum auf Ihre Antwort reagieren? Unter welchen Umständen wird Ihr Zielpublikum mit der Arbeit konfrontiert werden?)
· Das Phasenschema einer wissenschaftlichen Arbeit (s. Abb. 2) ist wie der Name schon sagt nur ein Schema. Sie werden feststellen, dass Sie sich nicht genau an diese Reihenfolge halten können. So werden Sie bei der Manuskripterstellung zusätzliche Literatur beschaffen oder gar eine Präzisierung ihrer Forschungsfrage vornehmen müssen. Forschung ist eben kein vorhersehbarer, linearer Prozess.
2 Überschrift 1

Hauptkapitel beginnen auf einer neuen Seite. Zu Beginn eines Hauptkapitels sollte eine kurze Vorstellung der Inhalte des jeweiligen Kapitels erfolgen (ein bis zwei Absätze, die ca.1/4 bis 1/2 Seite einnehmen).

2.1 Überschrift 2

Im Normalfall sollten Sie mit einer 2-stelligen Gliederung der Kapitel das Auslangen finden. Für normalen Text ist das Absatzformat Textkörper zu verwenden. Bitte vermeiden Sie Ein-Satz-Absätze! 

Weitere Hinweise zur Erstellung des laufenden Textes: 

· Bitte schreiben Sie ganze Zahlen von eins bis zwölf aus, ab 13 (zusammengesetzte Zahl aus Zehner und Einer) werden Zahlen numerisch dargestellt. 

· Halten Sie eine gewählte Schreibweise die ganze Arbeit lang konsequent durch, z.B. NICHT abwechselnd "Online-Mapping" und " Onlinemapping ", sondern immer " Online-Mapping ", NICHT abwechselnd "15%" oder "15 Prozent", sondern immer eine Form.

· Wenn Sie Acronyme (Abkürzungen) verwenden, so schreiben Sie diese bitte bei der ersten Verwendung aus, z.B. Geographisches Informationssystem (GIS), Forschung und Entwicklung (F&E), Digitales Geländemodell (DGM). Gibt es in Ihrer Arbeit sehr viele Acronyme und/oder mathematische Symbole, so empfiehlt es sich, dem Inhaltsverzeichnis ein Abkürzungs- und/oder Symbolverzeichnis anzuschließen.

· Gliedern Sie den Text indem Sie wichtige Passagen/Satzteile/Wörter kursiv, fett oder kursiv und fett hervorheben (Unterstreichungen sind NICHT erwünscht). Sie erleichtern damit dem/der Leser/in die Orientierung im laufenden Text und ermöglichen es ihm/ihr, beim Quer-Lesen sehr schnell Ihnen wichtig erscheinende Textstellen zu identifizieren.

· Vermeiden Sie Fußnoten. Insbesondere Literaturhinweise gehören in den laufenden Text (z.B. MacEachren [EAC-94b] leitete aus den …)!

· Führen Sie alle Quellen Ihrer Arbeit an adäquater Stelle im laufenden Text in Kurzform an und tragen Sie die gesamte bibliographische Information gleich ins Kapitel Literatur ein. Das konsequente Zitieren und das sofortige Aktualisieren des Literaturverzeichnisses ab dem ersten Verfassen von Notizen und Kapitelteilen erspart Ihnen bei der Erstellung der Endversion zeitaufwändiges Nachrecherchieren. 

· Greifen Sie auf das Gelernte aus der Übung "Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten" zurück und fragen Sie im Zweifelsfall Ihre/n Diplomarbeitsbetreuer/in (
Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper.

In Ausnahmefällen kann auch eine 3-stellige Untergliederung von Hauptkapiteln erfolgen (siehe Kap. 2.1.1). Bitte beachten Sie, dass bei der Aufgliederung eines Oberpunktes zumindest zwei Unterpunkte existieren müssen und die 3-stellige Untergliederung in allen Kapiteln des Kernabschittes Ihrer Arbeit durchgezogen werden sollte.
2.1.1 Überschrift 3

Wenn Ihre Arbeit es erfordert, kann auch eine (diese) 3-stellige Untergliederung der Hauptkapitel des Kernabschnittes erfolgen. Die Aufgliederung des Textes einer wissenschaftlichen Arbeit soll deren Verständlichkeit fördern. Der gesamte Text soll in gleichwertige Teile unterteilt werden. 

2.1.2 Überschrift 3
Für normalen Text ist das Absatzformat Textkörper zu verwenden. Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper.
3 Überschrift 1

Zu Beginn eines Hauptkapitels sollte eine kurze Vorstellung der Inhalte des jeweiligen Kapitels erfolgen (ein bis zwei Absätze, die ca.1/4 bis 1/2 Seite einnehmen). 

3.1 Überschrift 2 Überschrift 2 Überschrift 2 Überschrift 2 Überschrift 2 Überschrift 2

Für normalen Text ist das Absatzformat Textkörper zu verwenden. Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper

Auf das Format Textkörper folgt im normalen Text das Format Standard. Dieses wird so lange beibehalten bis eine neue Formatvorlage notwendig wird, z.B. eine Aufzählung, eine Formel, eine Abbildung, eine Tabelle, etc. 

Für Formeln ist das Absatzformat Formel zu verwenden (mit rechtsbündiger Numerierung).
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Nach der Formel verwenden wir wieder das Format Textkörper. Für die folgenden Aufzählungen (mit hängendem Einzug) ist das Absatzformat Absatz-Einzug1 oder Absatz-Einzug2 zu verwenden.

· Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1,

· Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1,

· Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2.

Natürlich können Sie auch andere Aufzählungs- und Nummerierungsschemata verwenden, zum Beispiel:

(I) Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1

(II) Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1 Absatz-Einzug1.

· Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2.

· Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2 Absatz-Einzug2.

Vermeiden Sie bei Aufzählungen bitte lateinische Zahlen (1., 2., ...), denn dieses Nummerierungsschema ist der Kapitelgliederung vorbehalten! Alternativen sind:

· römische Zahlen in Groß- und Kleinschreibung, z.B. 

· I, II, III, ... oder 

· i, ii, iii, ...

mit diversen Punkationen (siehe nächstes Beispiel). 

· lateinische Groß- und Kleinbuchstaben, z.B. 

· A., B., C.,

· a., b., c., 

· a), b), c),

· (a), (b), (c)

diverse Symbole wie (, (, ■, (, etc.

Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper.

3.2 Überschrift 2

Für normalen Text ist das Absatzformat Textkörper zu verwenden. Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper.

Für Abbildungsüberschriften ist das Absatzformat Abb.-Überschrift zu verwenden. Abbildungen, wie auch Tabellen, müssen entweder die ganze Weite des Satzspiegels ausfüllen oder zentriert werden. Auf jede Tabelle/Abbildung ist im laufenden Text Bezug zu nehmen, indem ein Verweis wie "(siehe Tab. 1)" oder "(vgl. Abb. 1)" eingefügt wird. Somit muss die Tabelle/Abbildung nicht unmittelbar auf den sie beschreibenden Text folgen, sondern kann dem Text voran- bzw. nachgestellt werden.
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Quelle: ergänzt nach Name (2000, S. 101)

Abb. 3: The World acccording to America (by G. Bush jr.)

Für Tabellenüberschriften ist das Absatzformat Tab.-Überschrift zu verwenden. Für den Text der Tabelle (Wordtabelle) ist das Absatzformat Tabellentext zu verwenden. Bei Tabellen sind senkrechte Linien zu vermeiden! In der Tabellenüberschrift ist die Tabellennummer fett zu schreiben, der Rest der Überschrift normal (detto bei Abbildungsüberschriften). In der Tabelle sind die Zeilen- und Spaltenköpfe hervorzuheben (fett oder kursiv) (siehe Tab. 1).

Tab./Abb.-Überschrift und Quellenangabe dürfen von der Tabelle/Abbildung nicht getrennt werden. Rutscht eine Tabelle oder Abbildung im Text auf die nächste Seite, so ist der entstehende Leerraum bis zum unteren Seitenrand durch Text (siehe Folgetext unten) aufzufüllen. (Ausnahme: sehr lange Tabellen, die über mehrere Seiten gehen, dürfen geteilt werden, müssen aber als Tabellentitel den Text "Tab. 1 Forts." tragen und als 1. Zeile die Spaltenköpfe aufweisen.) 

Standard Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext 

	
	Handel mit MOEL-4
	Handel mit RdW
	Anteil MOEL-4 Handel

	
	Importe
	Exporte
	Importe
	Exporte
	Importe
	Exporte

	Landwirtschaft
	1.429
	840
	18.423
	4.041
	7,2%
	17,2%

	Textilien
	3.942
	3.029
	57.656
	38.468
	6,4%
	7,3%

	Technologiesektor
	9.400
	26.362
	326.305
	263.330
	2,8%
	9,1%

	Bergbau
	8.107
	8.273
	79.067
	74.455
	9,3%
	10,0%

	Nahrungsmittel
	784
	5.311
	34.843
	21.927
	2,2%
	19,5%

	Bauwesen
	35
	634
	334
	7.005
	9,5%
	8,3%

	Handel
	237
	4.430
	4.404
	44.793
	5,1%
	9,0%

	Beherbergung
	43
	829
	42.513
	82.023
	0,1%
	1,0%

	Dienstleistungen
	398
	1.305
	7.414
	13.191
	5,1%
	9,0%

	Summe
	35.492
	57.483
	662.776
	640.785
	5,1%
	8,2%


MOEL-4
Mittel- und Osteuropäische Länder (Tschechien, Slowakei, Ungarn, Slowenien)
RdW
Rest der Welt
Quelle:
Eigene Berechnungen nach ÖSTAT (1995).

Tab. 1: Österreichs Außenhandel im Jahr 1999 (Mio.ATS) 

Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper.

Standard Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext.

3.3 Überschrift 2

Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper Textkörper

Standard Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext Folgetext.

4 Zusammenfassung

Die Zusammenfassung (= Schlußkapitel) hat die Funktion, dem/der Leser/in die Fragestellung, die Methode, die Ergebnisse und mögliche Schlußfolgerungen mitzuteilen. Sie steht am Schluß des Textes, aber vor dem Literaturverzeichnis und eventuellen Anhängen. Die Zusammenfassung hat aus folgenden Teilen zu bestehen:

· Darstellung der Fragestellung,

· Dokumentation der (empirischen) Ergebnisse,

· Schlußfolgerungen,

· ggf. Empfehlungen,

· ggf. Ausblick, weiterführender Forschungsbedarf.

Bei der Erstellung der Zusammenfassung sind folgende Punkte zu beachten: Die Zusammenfassung bildet mit der Einleitung eine "Klammer", die die Arbeit umschließt (die Konsistenz der Einleitung mit der Zusammenfassung ist zu prüfen). Es sollen keine neuen Inhalte gebracht werden, die nicht schon im Hauptteil der Arbeit behandelt wurden. Empirische Ergebnisse (findings) sind von Schlußfolgerungen (conclusions) und eventuellen Empfehlungen (policy implications, recommendations) zu trennen. In die Zusammenfassung ist besondere Sorgfalt zu investieren, da die Zusammenfassung

· der einzige Teil einer Arbeit ist, der von jedem/r Leser/in gelesen wird,

· daher das "Aushängeschild" jeder Arbeit ist, 

· eine hervorragende Übung zur Erfassung der wesentlichen Punkte ist, und 

· ein "Service" für die Leser/innen darstellt.

5 Literatur

Für die vollständigen Quellenangaben (z.B. Cambridge Kurzzitat) der im Text zitierten Literatur ist das Absatzformat Lit.-Verzeichnis zu verwenden. Wichtig ist weniger welche, sondern eine einheitliche Zitierweise (s.a.  Zitierleitfaden des IfGR)!
[FAM-??]
FAMILIENNAME, Vorname: Titel. Ggf. Untertitel. Name des Herausgebers, Name des Übersetzters, Erscheinungsort, Verlag, Erscheinungsjahr, Seitenzahl.

[FAM-??]
FAMILIENNAME, Vorname: Titel. Ggf. Untertitel. Name des Herausgebers, Name des Übersetzters, URL, Datum des Auffindens der Quelle, E-Mail.
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ARNBERGER, Erik (Ed.): Grundsatzfragen der Kartographie. Wien, Österreichische Geographische Gesellschaft, 1970. 307 S.

[BOO-09]
BOOTH W., COLOMB G. und WILLIAMS J. (2009), The Craft of Research. The University of Chicago Press, Chicago & London, 336 S.

[CAR-99]
CARTWRIGHT, William: Development of multimedia. In: CARTWRIGHT, William, PETERSON, Michael P., GARTNER, Georg (Ed.): Multimedia cartography. Berlin, New York, Springer, 1999. S. 11 – 30.

[DUD-99] 
DUDROW, A., GULICK, R.: Web 3D takes shape. www.zdnet.com/zdnn/stories/news/0,4586,388473,00.html, Okt.1999, a.dudrow@sdfu.edu.
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MacEACHREN, Alan M., TAYLOR, D. R. Fraser: Visualization in modern cartography. Oxford, Elsevier, 1994. 345 S.
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MacEACHREN, Alan M.: Time as a cartograpfic variable. In: Hearnshaw, Hilary M., UNWIN, David J. (Ed.): Visualization in geographical information systems. Chichester [u.a.]: Wiley, 1994. S. 115 – 130.

 [HAK-94] 
HAKE, Günter , GRÜNREICH, Dietmar: Kartographie. 7. Auflage. Berlin, de Gruyter, 1994. 600 S.

[RIE-00] 
RIEDL, Andreas: Virtuelle Globen in der Geovisualisierung. Mit einem Nachwort Globenforschung in Österreich von I. Kretschmer. Wien, Institut für Geographie und Regionalforschung der Universität Wien, Hrsg. von I. Kretschmer und K. Kriz Wien, Institut für Geographie und Regionalforschung der Universität Wien, 2000 (=Wiener Schriften zur Geographie und Kartographie, Band 13) 158 S.

[RIE-02] 
RIEDL, Andreas, KATZLBERGER, Gernot, TOMBERGER, Harald: Entwicklungs-/Modellierumgebungen für Web-basierte Geo-Virtual Reality Applikationen - eine Gegenüberstellung. In: M. Schrenk (Hrsg.): CORP2002 – GeoMultimedia02: Beiträge zum 7. Symposion zur Rolle der Informationstechnologie in der und für die Raumplanung, Band 2. Wien, 2002, S. 267 – 274.

[SHN-98] 
SHNEIDERMAN, Ben: Designing the user interface. Strategies for effective human–computer interaction. Reading, Addison-Wesley, 1998. 640 S.

[SWA-01] 
SWALES, John: English in Today's Research World: A Writing Guide. University of Michigan Press, 2001. 350 S.

Ich versichere:

· dass ich die Masterarbeit selbstständig verfasst, andere als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel nicht benutzt und mich auch sonst keiner unerlaubten Hilfe bedient habe. 

· dass alle Stellen, die wörtlich oder sinngemäß aus veröffentlichten und nicht veröffentlichten Publikationen entnommen sind, als solche kenntlich gemacht sind.
dass ich dieses Masterarbeitsthema bisher weder im In- noch im Ausland (einer Beurteilerin/ einem Beurteiler zur Begutachtung) in irgendeiner Form als Prüfungsarbeit vorgelegt habe.

· dass diese Arbeit mit der vom Begutachter beurteilten Arbeit übereinstimmt.
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